- Mile 
Strg 


der 3. Divifion 


nehmen Welteluug auf diefes Blatt 


Grrrenkraße Rt. 20. L 
Änferttond  @ehähr für den Maum einer ſtcstbelligen 
Welle 11,008... R 


Das vierteljäprige Abennement beträgt in resles 

AMEL. 18 Sgr., außerhalb in allen cbeilen der Won archte 
tmel, Poſtzuſchlag 1 Mil, 24 Sgr. 6 Pl. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabmt der iwel- 
a ten Feiertage. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politifche Nachrichten und Fonds ⸗ Courſe. 


Paris, 16. Aug. Baarkeurs 30% 58, 25. 5%, 96, 85. 
Brüſſel, 12. Auguſt. Die Pariſer Kommunikation 


iſt wegen Ueberſchwemmung unterbrochen. 
angekommen und abgegangen. 


Hamburg, 17. August. 
Berlin-Hamburger 88 7. 
burg Wittenberge 57 Ya: Nordbahn 40 ½. 


u, 14. Auguſt. Vorgeſtern Demonſtration ge: 
Dominikaner; gerüchtsweiſe verlantet, es werde 
naͤchſter Sefftion den Kammern ein ſtrengeres Preß⸗ 
— m werden. Cavour ſoll nicht ins Miniſte⸗ 
eten. 


Jara, 13. Auguſt. Der Vezier von Bosnien hat die 
Stempeltaxe und andere Steuern einzuführen beſchloſſen, 
zwölf Vertrauensmänuer begaben fich auf dieſe Nachricht 

in nach Konſtantinopel, um die Enthebung von dieſen 


Steuern 1 d ten des Veziers zu 
ver eiteln “ erlangen, und die Abſichten 3 3 


Kein Zug 


Börſe ſehr feſt, Umſatz lebhaft. 
Köln⸗Minden 957%. Magde⸗ 


gen die 
in 


vreu ßen. 


Berlin, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: Den Ober⸗ Prokurator Matzerath zu Saar: 
drücken in die Staats⸗Anwaltſchaft beim rheinifchen Appellations⸗ 

ichtshofe zu Köln zu verſetzen und dem Staats ⸗Prokuratot 

ob. Wilh. v. Ammon zu Köln zum Ober⸗Prokurator 

bei dem Landgerichte zu Saarbrücken; ſo wie den bei dem Ober⸗ 

ibunal angeſtellten geheimen Kanzlei⸗Direktor Menz zum Kanz⸗ 
zu ernennen, 

Angekommen: Seine Durchlaucht der Erbprinz von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, von Arnſtadt. Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Ber⸗ 
leburg, von Köln. Der wirkliche geheime Ober⸗Juſtizrath und 
Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegendeiten, Bode, von Karlsbad. Der außerordentliche Ge: 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am päpstlichen Hofe, Kam: 
Mmerberr v. Uſedom, von Kiſſingen. 


gebealttatr-Wocenblatt.) Kraft, Prinz 
0 zu Hohenlohe⸗In⸗ 
gelfingen, aggr. Sec.⸗ et, vom Garde⸗Art.⸗Regt., ums ri 
„ Art.⸗Regt., zum Direkt.⸗Aſfiſtenten bei der Pulverfabrik 
eiſſe, unter Ageregirung beim Regt., Knothe, Hauptmann vom 
5. Art. ⸗Regt., zum Art.⸗Offiz. des Platzes Koſel ern. Derzewski, 
Hauptm. u. Art.- Oſſiz. des Platzes Koſel, ins 5. Art.⸗Regt. einrangirt. 
Bröcker, Sec. ⸗Et. von demf, Regt., zum Pr. ⸗Lt. ern. Hin derfim, 
aggr. Major vom 6, Art.⸗Regt., einr. v. Brodowski, d. Treuen⸗ 
feld, Schmidt IL, Hahn, Werdermann, Flebig, Kipping, 
aggr. Sec. Ets. vom 8. Ark.⸗Regt., Herring, Kirſch, Ditteich, 
Engel, Munk, v. Röhl, v. Morözowicz, aggr. Sec Ets. vom 
9. Art.⸗Regt., ſämmtlich zu außeretatsmäßigen Sec.⸗Ets., mit Beibehalt 
des Inf.» Gehalts, ernannt. v. Prittwig, Sec. t. vom 10., ins 
19, Inf.⸗Regt. verſetzt. Gr. Reichenbach⸗Goſchütz, Sec.⸗Lt., aggr. 
dem 7. Inf. Regt., ins 5. Inf. Regt. eine. v. Bonin, Oberſt und 
Komdr. der 3. Kav.-Brig., zum Direkt. der in Stettin zu errichtenden 
komb. Oiviſ.⸗ Schule u. zum Präſes der Exam.⸗Kommiſſ. für P.⸗Fähnrs. 
ernannt. 


Daſſebe Blatt enthält die allerhöchſte Verordnung über die 
Behandlung der mültätpflichtigen Eivilbeamten bei eintretender 
Mobilmachung der Armee. g 


18 — f — — hat auf meinen Antrag unterm 


1) daß die Bestimmungen im 9 22 des Staatsminiſterial- Beſchluſſes 
vom 22. Januar 1831 über die Behandlung der miltkepfiän en 
Civilbeamten bei einer Mobilmadyung auf alle nach Ableiſtung der 
Staatsprüfungen ohne Gehalt angeſtellten Beamten gleichmäßig 
anzuwenden; 


daß nach den in den $$ 23 und 24 jenes Beſchluſſes enthal 
5 lie nicht blos die Referendarſen, ſondern auch . 
deren Beamten und Aspiranten, weiche durch die Einberufung zum 
Krlegsdienſt zur Verzögerung der ihnen noch obllegenden Prüfun⸗ 
gen und Worbereitungs ⸗ Arbeiten genöthigt werden, zu behandeln 
demgemäß 7 
wen er Einberufung ein Termin zu ihrer Prüfun 
8 bead absent if, ihnen noch, fofern die Milktärverhältniſſe 
es geftatten, die hierzu erforderliche Friſt zu bewilligen 


b) anderenfalls aber ihnen na äter abgelegter Prüfung vor den⸗ 

ä — — welche . ie als a das betreffende Verhältniß ein⸗ 
getreten, ihnen aber während des Kriegsdienſtes durch Ablegung 
der Prüfung zuvorgekommen find, die Anciennetät beizulegen; 


3) daß die Beſtimm ungen der 98 11 — 24 des Staats miniſterial⸗Be⸗ 
0 — N. — 101 und die Ergänzungen derſelben — 
er Beruhigung der Beamten, welche von der Einberufung zum 
"ei betzoffen werden — bekannt gemacht werden follen, un, 
DR dem ' bleiben ſoll, bei außerorbent⸗ 
riegsminifter üb erlaſſen ble ’ 

Age enen der Landwehr — ohne eigentliche Mobil⸗ 
no nach den Umftänden eine Ausdehnung jener Beſtim⸗ 
auf die eingetretenen Fälle bei dem königlichen Staats⸗ 

zu beantragen. 


2 


— 


1 — 8 Were 
0 
5 Berlin, den 8. . — zur Ken ntnißnahme hier bei, 


A Kriegs: Minifter 
An die dgl, General⸗Kommandog ar Stockhauſen. 


N Juſammen f 
eftim ren ftellun 
Shine ne 1; or andlung der mireärpflihtigen 
en e 
ns einer Mobilmachung ber ge Keſtge enge e 


* ee. 
1. Jedem Giollbeamten, weiden an aue emen Mobilmachung der 


ein 

Armee feiner militärdienſtlichen Bestimmung folgt, verbleibt fein Eivil⸗ 
often, und er kehrt nach beendigtem Kriegediengt, 

ase vom 3 2. Januar 18315 in denſelben zurück. 


2. War ber Givilbeamte nur gegen Diäten oder unent ; 
e nen ER at 
ien e Anfte . 

endaſelbſt 9 13.) oder fi N werden 
welcher bei einer Mobilmachung zum Muuitär⸗ 
behalt feine firixte Beſoldung. — Zu feiner 
bie —— — - svorſchuß bewilligt wer. 


den. — zieber die fortlaufende Beſoldun 9 kann er ſelbſt verfügen. 


dies bekannt mache, füge ich eine Zuſammen⸗ 


4. Erhält er aber Offizier⸗Beſoldung, fo wird ihm der 521 der⸗ 
feiben auf feine Civil⸗Beſoldung abgerechnet. (Ebendaſelbſt $ 15.) — 
Iſt die Ofſizier⸗Beſoldung höher als die Civil⸗Beſoldung, ſo hört die 
Zahlung der letzteren während der Dauer der erſteren ganz auf, — 
Hierbei wird die Vergütigung, welche ein Landwehr⸗Offizjer für die 
Verwaltung der Stelle als interimiſtiſcher Kompagnieführer erhält, auf 
die Civil⸗Beſoldung nicht in Anrechnung gebracht. (Staats⸗Miniſterſal⸗ 
beſchluß vom 28, Sept. 1831.) \ 7 

5. Auf die Entſchädigungsgelder, welche ein Civelbeamter zur Be: 
ſtreitung dienſtlicher Bedürfniſſe erhält, hat er von dem Eintritt in den 
Mititärdienft ab keinen weitern Anſpruch. — Dagegen verbleibt ihm 
aber auch die ſeiner Militärcharge etwa zuſtehende Feldzulage neben 
ſeiner Civilbeſoldungsquote. (Staatsminiſtertalj⸗Beſchluß vom 22, Ja⸗ 
nuar 1831 $ 16.) 5 

6. Erhält ein Civilbeamter, welcher als Offizier zur Landwehr ein: 
berufen worden, keine Feldzulage, ſo wird ihm, außer der nach Ab⸗ 
rechnung der Offizier⸗Beſoldung verbleibenden Civil⸗Veſoldungs quote 
von feiner Civil⸗Beſoldung fo viel belaſſen, als die im Falle der voll: 
ſtändigen Mobilmachung ihm reglementsmäßig zu gewährende Feld⸗ 
1860 betragen würde. (Staatsmintſterial⸗Beſchluß vom 23, Januar 
1850.) 


7. Die Beſtimmungen zu 3, 4, 5 und 6 finden auch auf ſolche 
Beamten Anwendung, die mit ſixirten Diäten angeſtellt ſind. — Den 
blos vorübergehend gegen Diäten beſchäftigten Individuen können aber 
dieſe Anſprüche nicht zugeſtanden werden. (Staatsminiſterlal⸗Beſchlüſſe 
vom . Januar 1831 — — und 23. Januar 1850.) 

8. Penſionirte oder auf Wartegeld ſtehende Ciollbeamte find, wens 
ſie bei einer Mobilmachung in den Kriegsdienſt eintreten möchten, hin⸗ 
ſichts ihrer Penſionen oder Wartegelder ebenfalls nach den Beſtim⸗ 
mungen zu 3, 4, 5 und 6 zu behandeln. — Nach beendigtem Kriegs: 
dienfte treten fie in den vollen Genuß ihrer früheren Penfion oder 
ihres früheren Wartegeldes wieder ein. (Staatsminiſterial-Beſchluß 
vom 22. Januar 1831, 5 18.) 

9. Beamte, die in einem Verwaltungszweige zwar etatsmäßig be 
foldet werden, dieſe Befofbung aber nicht aus der Staatskaſſe bezie⸗ 
hen, ſollen eben ſo behandelt werden, wie diejenigen Beamten, welche 
— 122 aus der Staatskaſſe zu erheben haben. (Ebenda⸗ 
ſelbſt, 0 

10. Kommunal: und Patrimonlal⸗Beamte find wie die Staatsdiener 
zu behandeln. Keine Kommune wird ſich bei der Wichtigkeit des 
Zweckes entziehen, die etwa erforderlichen Zuſchüſſe aufzubringen. Sn: 
fofeen dabei die Unmöglichkeit eintritt, wird die Staatskaſſe zu Hülfe 
kommen. Wo Privatbehörden intereſſiren, ſoll nur freie Entſchließung 
zu etwaniger Unterſtützung ſtattfinden. (Ebendaſelbſt, § 19.) 

11. Die Beamten weiche bei einer Mobllmachung durch die Pro: 
vinztal⸗Verwaltungs⸗Behörden den Militair⸗Intendankuren zur Anſtel⸗ 
lung überwieſen werden oder auch ſonſt bei letzteren eine Anſtellun 
erhalten, desgleichen diejenigen, welche als Milttalr⸗Juſtizbeamte, Geiſt⸗ 
liche, Aerzte und Poſtbeamte für den Felddienſt eintreten, ſind eben ſo 
zu behandeln, wie diejenigen Beamten, welche in den aktiven Dienſt 
bei dem ſtehenden Heere oder der Landwehr eintreten. — Das Beam: 
ten⸗Perſonal der Armee kann auch aus den ſchon in der Landwehr ſte⸗ 
henden Civilbeamten entnommen werden. (Ebendaſelbſt, 5 20.) 

12. Den Civilbeamten, welche bei einer Mobilmachung in die Armee 
oder in das Beamtenperſonal der Armee eintreten, foll dieſer Eintritt 
hinſichts ihres Verhältniſſes im Civildienſt in keiner Beziehung zum 
Nachthelle gereichen, ihnen mithin auch die höhere Beſoldung, welche 
im Wege der Afcenfion der Stelle ihrer Dienſtkategorie, in welcher ſie 
«fi befinden, zufallen möchte, gewährt werden. (Ebendaſelbſt, $ 21.) 

13. Demzufolge ſollen auch die Aſſeſſoren bei den Landes⸗Kolle⸗ 
gien während der Zeit, wo ſie bei Armee oder bei der der Armee⸗Ver⸗ 
waltung 2c. dienen, eben fo nach ihrer Reihenfolge aſcendiren, als 
wenn fie noch in ihrem Civilverhältniſſe ſich befänden. (Ebendaſelbſt 
——— — — von allen anderen — Ableiſtung der Sten 
ehalt angeſtellten Civilbeamten. (S iſterial⸗ 
Beſchluß vem 19, Juli 18800 (Staats miniſt 

14. Den Reſerendarſen, welche im Militär⸗Verbande ſtehen und bei 
einer Mobilmachung bereit die nöthigen Präſidial⸗Atteſte der Reife zur 
höheren Prüfung erhalten haben, ſoll die nöthige Friſt bewilligt wer⸗ 
den, um vor Ihrem Eintritt zum Milltärdienſſ noch die Prüfung beſte⸗ 
ben zu können, inſofern die Umftände die Bewilligung elner ſolchen 
seit geſtatten. (Staatsminiſteral⸗VBeſchluß vom 22. Januar 183 

15. Diejenigen Reſerendarien, welche mit den gedachten Atteſten 
noch nicht verſehen find, müſſen zwar gleich allen pe a einberufenen 
Manaſchaften zum Miktärdienft eintreten, ſollen aber nach beendigtem 
Kriege, und ſobald ſie die höhere Prüfung beftanden haben, in die Rei⸗ 
henfolge der Aſſeſſoren dergeſtalt einrücken, daß fie denjenigen, welche 
ſpäter als fie Referendarlen und erſt während ihrer Militärbienſtzeit 
Affefforen geworden find, 2 (Edendaſelbſt 9 24.) 

16. Nach dem unter Nr. 14 und 15 ausgeſprochenen Grundſätzen 
werden außer den Referendarien alle anderen Beamten und Aſpiranten, 
welche durch die Einberufung zum Krlegsdienſt zur Verzögerung der 
ihnen noch obliegenden Prüfungen und Vorbereitungs- Arbeiten genöthigt 
werden, behandelt. Demgemäß ſoll 

a) wenn zur Zeit ihrer Einberufung ein Termin zu ihrer Prüfung be⸗ 
reits anberaumt iſt, ihnen nech, fofeen die Militärverhälkniſſe es 
geſtatten, bie hierzu erforderliche Friſt bewilligt, 

») anderenfalls aber ihnen, nach fpäter abgelegter Prüfung, vor den: 
jenigen, welche ſpäter als fie in das betreffende Berpältnig einge⸗ 
treten, ihnen aber während des Kriegsdienſtes durch Ablegung der 
Prüfung zuvorgekommen find, bie 1 beigelegt werden. 
(Staatsminiſterſal⸗Beſchluß vom 19. Juli 1850.) s 

17: Ob und inwieweit die vorſtehenden Beſtimmungen bei einer 
außerordentlichen Zufammenziehung der Landwehr auf die zum Dienſt 
bei der Landwehr eingezogenen Civil⸗Beamten anzuwenden find, bleibt 
in jedem derartigen Falle beſonderer Anordnung vorbehalten. (Eben⸗ 
daſelbſt.) 


* * * 17. Auguſt. [Der Kaiſer von Ruß⸗ 
Er ln. 0 zur Nachgiebigkeit beſtimmt 
aben. g 
mehr die einer nord⸗ und einer ſüddeutſchen Staaten 
Gruppe. — Das Schiedsgericht. — Oeſterreich hat 
den Proteſt gegen den Ausmarſch der badiſchen Trur⸗ 
den nicht erneut.] Oeſterreichs Nachglebigkelt hat nicht blos 
einen Det des preußiſchen Kabinets, ſondern auch die fremden 
3 1 in hohem Grade überraſcht — und der dies ſeitigen 
Politik wieder einiges Zutrauen zu ſich ſelbſt eingefloßt. 
ohne Einfluß auf jene Nachgiebigkelt wird der Kaiſer von 
Rußland geweſen ſein, der in einem Schreiben auf das Drin⸗ 
gendſte zur n Ausgleichung mahnte und ein Arrangement 
empfahl, welche 1 Preußen, deſſen Iopales Verfahren er 
beſonders — 7 an der Spitze der Union einzutreten 
geſtatte; wobei die Idee einer nord⸗ und einer füddent⸗ 
ſchen e ſeiner Auffaſſung zu Grunde lag. 
Dieſe Idee, auf 7 nahe Verwirklichung bereits mein lebte 
Schreiben hinwies, n die nächſte Zukunft als die lei⸗ 
tende bezeichnet u Fürhen d die abgeſonderten Berathungen der 
vr Bol e 90m e en be oe unn a 
er „die ihnen im Plenum un 
im engeren Rath zugedacht war. Preußen hatte zur Verwalterin 
des Bundes⸗Eigenthums die noch exiſtitende interimiſtiſche Bundes⸗ 
Central⸗Kommiſſion vorgeſchlagen; Oeſterreich ſteift ſich aber dat’ 
auf, die preußiſche Propofition doch auch in etwas zu mobificiren 
und weill zwar ebenfalls eine aus aalertretern der beiden Groß⸗ 
möchte gemiſchte Kommiſſion, wünſcht aber die Bildungsform 
dor mit feinen Verbündeten zu derathen, während Preußen 


Die leitende Idee der Verſtändigung iſt num | K 


Montag den 19. Auguſt 


daſſelbe mit den Mitgliedern der Union thut und jedenfalls ſeine 
jetzigen Bevollmächtigten in Frankfurt beibehalten wird, ſo daß 
fi in dem Weſen der bisherigen Central ⸗Kommiſſion nichts 
ändert. — In Betreff des Schiedsgerichtes hängt alles von 
der Wahl des Obmannes ab; Oeſterreich hat Baiern, 
Preußen Coburg im Vorſchlage. Wie man ſich zwiſchen die⸗ 
ſen beiden freilich entſcheiden ſoll (von denen jeder einzeln das 
Zünglein der Waage iſt), iſt vor der Hand nicht abjufehen. 
Im ſchlimmſten Falle nehmen die badiſchen Truppen ei⸗ 
nen andern Weg, als den über Mainz; denn ſeinen Pro⸗ 
teſt gegen ihren Ansmarſch überhaupt zu erneuern hat 
Oeſterreich ſich wohl gehütet. 

SH Berlin, 17. Auguſt. [Die Zuſammenberufung 
der Kammern. — Die Verſtändigung mit Oeſterreich 
auf Grund eines definitiven Dualismus.] Die Anhän⸗ 
get des Unlonſtaates ſuchen das letzte Rettungsmittel gegen die 
Rathloſigkeit des Kabinets in der beſchleunigten Zufammenbe⸗ 
rufung der Kammern. Allerdings ift es das letzte Mittel 
und es muß verſucht werden, allein man hüte ſich vor zu gro⸗ 
ßen Illuſionen. are das parlamentariſche Syſtem in Fleiſch 
und Blut unſeter Regierung übergegangen, fo unterläge es kei⸗ 
nem Zwelfel, daß ein kräftiges Votum der Kammern der Politik 
des Gouvernements die entſprechende Richtung geben könnte. 
So aber find wir noch in Erwartung jener Zeit, wo, wle in 
England, das Miniſterium entweder mit der Majorität geht oder 
abtritt. Ueberdem iſt es nur mehr als wahrſcheinlich, daß ſich 
die Kammern, mögen ſie noch ſo ſchleunig einbetufen werden, 
einem fait accompli gegenüber befinden werden, nämlich dem 
herzlichen Einverſtändniß Oeſtetreichs und Preußens, welches in 
nichts weiter als der Verwandlung des ſetzigen interimiftifchen 
Dualismus in den definitiven Dualismus beſtehen wird. 

Berlin, 17. Auguſt. [Der Hägelfhe Hochver⸗ 
rathsprozeß und feine wahrſcheinlichen Folgen. — 
Die ruſſiſche Unterſtützung in der deutſchen Sacht.] 
Der vorgeſtern beendete Hochverraths-⸗Prozeß, fein Reſultat 
und ſeine wahrſcheinlichen Folgen bilden auch heute noch den 
vornehmlichſten Gegenſtand des hieſigen Tagesgeſprächs. Und in 
der That bietet dieſer Prozeß fo viel pſychologiſch⸗ merkwürdige 
und lehrreiche Seiten, daß es wohl verlohnt, auf denſelben noch 
einmal mit wenigen Worten zutückzukommen. Wohl kaum ſaß 
bisher hier auf der Bank polltiſcher Angeklagten ein Mann, der 
in dem Maße wie Hätzel die öffentliche Theilnahme durch feine 
würdige Haltung in Anſpruch nahm. Ein einfacher ſchlichter 
Handwerker, trat er dem Gerichtshof mit ſolcher ungeſchminkter 
Offenheit, ſo weit die Anklage ihn betraf, aber mit fo entſchie⸗ 
dener Verſchloſſenheit, fo weit man von ihm Aufſchluß über Mit: 
ſchuldige verlangte, entgegen, daß er unwillkürlich imponitte. Faſt 
ein ſtolzes Bewußtſein und eine ironifch zu nennende Ueberlegen⸗ 
heit des Geiſtes bekundete er, ohne doch irgendwie damit prun⸗ 
ken zu wollen. Wle aber, fragt man ſich hierbei nothgedrungen, 
war es möglich, daß Geſchworne, deren ſtreng konſervative Ge⸗ 
ſinnung Niemand in Zweifel zieht, trotz des offenen Geſtändniſ⸗ 
ſes dieſes Hauptangeklagten, ein volles Nichtſchuldig ausfprachen? 
Uns ſcheint der innere Grund keinen Augenblick zweifelhaft; die 
Anklage lautete auf Hochvecrath, eine eventuelle Frage war 
den Geſchworenen nicht geſtellt; mußte ba nicht Jeder, der fein 
Verdikt abzugeben hatte, mit ſich ernſt zu Rathe gehen, ob er 
durch ſeinen Ausſpruch einen Menſchen von fo ruhigem, beſonne⸗ 
nen Weſen deshalb auf das Schaffot zur Strafe des Rades 
liefern ſollte, weil derſelbe in der durch fo viele Irtthümer be⸗ 
zeichneten Zeit der Jahre 1848 und 49 einem Bündniſſe ange: 
hört hatte, deſſen Statuten einen Ausdruck der Hiengeſpinnſte 
halbgebildeter Arbeiter darbieten? In allen Kreiſen iſt das Er⸗ 
ſtaunen Über die erfolgte Freiſprechung groß; aber wo nur die 
Alternative geſtellt war, wie hier, entweder Schuldig, und dann 

od durch das Rad oder Nichtſchuldig, und damit die volle Frei⸗ 
ſprechung, da konnte unſeter Meinung nach bei gewiſſenhaften 
und beſonnenen Geſchwornen trotz Ihrer ſonſt unbezweifelten kon⸗ 
ſervativen Geſinnung die Wahl nicht zweifelhaft fein. Es iſt 
dieſe Fteiſprechung daher nicht, wie man jetzt bier fagt, ein er⸗ 
thellter Freibrief für verbotene Geſellſchaften, nicht für Conſpira⸗ 
tionen aller Art; nein, fie iR nur eine Lehre, nicht gleich Staats⸗ 
umwälzungen und mörderiſche Attentate gegen Monarchle und 
Geſellſchaft in Dingen zu ſehen, die dem Hochverrathe ſehr fein 
liegen und die nur erſt dann eine wirkliche Bedeutung möglicher 
Weiſe bekommen können, wenn die Regierung durch eine lange 
Reihe von Fehlern und Mißgriffen ſich die Mehrzahl des Volks 
entfremdet und dadurch ihrerſeits Veranlaſſung zu gewaltſamen 
Staatserſchütterungen giebt. Weshalb befchäftigt dſeſer Prozeß nun 
aber ſo unausgeſetzt und in ſo hohem Grade die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkelit? Der Grund iſt ein doppelter, ein Rückblick auf Vergan⸗ 
genes und eine Befürchtung für die Zukunft. Als die zweite 
ammer einft in beſtimmten Worten von dem Minifterium die 
ufhebung des Berliner Belagerungs⸗Zuſtandes forderte, da brei: 
tete der Miniſter v. Manteuffel ein großes Aktenſtück vor ſich 
aus, enthüllte die myſteriöſe Geſchichte der eben damals entdeck⸗ 
ten Hätzelſchen Verſchwörung, wies daraus nach, daß die ſtaat⸗ 
liche Ordnung von neuem bedroht fei und deducirte daraus die 
Nothwendigkeit der Fortdauer des Belagerungs⸗Zuſtandes. 715 
als die Kammer ſich nicht überzeugen laſſen wollte und bei der 

bſtimmung mit Majorität auf ihrer Forderung verharrte, ward 
ſie aufgelöſt. Nun if dieſe Häßel'ſche Verſchwörungsgeſchichte 
vor dem Forum der Oeffentlichkeit verhandelt worden, wir haben 
erfahren, daß einige Handwerker utopiſchen Hirngeſpinnſten nach⸗ 
rebten, eine ultrakonſervative Jury hat gewiſſermaßen das frü⸗ 
here Votum der Kammer beſtätigt, und das Publikum hat er⸗ 
kennen gelernt, wie gut es wäre, wenn man ſich nicht durch Ge⸗ 
ſpenſterfurcht zur unnützen Aufrechterhaltung don Ausnahmszu⸗ 

nden verleiten ließe. Der zweite Grund, fagten wir, liegt in 
einer Befürchtung für die Zukunft. Man hat nämlich bereits 
erfahren, wie dieſe Freiſprechung nach Oben hinauf gewirkt hat, 
man erzählt, und wir haben guten Grund dies für wahr zu hal⸗ 
ten, daß der Befehl zur ſchleunigen Errichtung des in 
Folge der königlichen Botſchaft vom 7. Januar einſt 
von der Kammer im Prinzipe genehmigten Staats“ 
gerichtshofes bereits ertheilt ſei, und daß wir demgemäß — 
felben ins Leben treten ſehen werden, ehe das Votum der Bolks⸗ 
vertretung über die Modalitäten deſſelben wird r En 
Der Herr Staatsanwalt ſah in den Häßel ſchen Planen ein At⸗ 


st fühlend genug geweſen, 


tentat auf die „Ronftitutioneite” Monarchie; leicht möge 

die Folgen dieſes Häßeb'ſchen Prozeſſes Handlungen n 
die in einem anderen Sinne und vielleicht mit mehr Grund als 
Angriffe gegen das Eonftitutionelle“ eden angeſehen werden 
könnten. — Man hat hier Kunde davon, daß der uff, Staats- 
Kanzler, Graf Neſſelrode, im Begriff ſteht, von Kiſſingen 
aus üder Wien nach Petersburg zurückzukehren und bei dieſer 
Gelegenheit ſich einige Tage in Wien aufzuhalten. Mun ſah 
hier dieſer Zuſammenkunft bisher mit einiger Beſorgniß entgegen, 
hält ſich jedoch nun, nachdem man von der letzten ruffifhen in 
Wien übergebenen Note Kenntniß hat, der ruſſiſchen Unterſtütung 
gewiß und hofft deshalb jest von dem Aufenthalt des Grafen 
Neſſelrode günſtige Wirkungen. — Gegenwärtig fängt man auch 
hier in unterrichteten Kreifen an zu glauben, daß Baron von 
Meyendorff den ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſten in Wien über 
nehmen werde. * 

[Unions : Angelegenheiten.] Mit Bezug auf die Be⸗ 
denken gegen die in dem Entwurf zu einem Unſons ffeße über 
das Heimatherecht enthaltene Beſtimmung, daß der 8 
trieb jedem Angehörigen der Union an jedem Orte derſelben frel⸗ 
ſtehe, iſt, wie wir hören, vorgeſchlagen worden, daß diefe Beſtim⸗ 
mung nicht eher in Kraft treten folle, als bis durch die Ger 
werbe⸗Ordnuog für die Union die Bedingungen des Gewerbebe⸗ 
triebes überhaupt geregelt fein. Hierdurch würden die Nach⸗ 
theile vermieden, die moͤglicherweiſe für die Gewerbtrelbenden der⸗ 
jenigen Unſonsſtaaten, in denen Gewerbefreiheit herrſcht, aus je⸗ 
ner Beſtimmung hervorgehen könnten. Zugleich erfahren wit, 
daß, ungeachtet erſt ein Theil der von den einzelnen Regierungen 
eingeforderten Materialien zur Unions⸗ Gewerbe⸗Ordunng einge⸗ 
gangen iſt, dennoch der Entwurf diefer letzteren bereits im Han⸗ 
dels⸗Miniſterium begonnen hat. 

Staats rath Seebeck, der Bevollmächtigte von Sachſen⸗Mel⸗ 
ningen beim proviforifchen Fürſten⸗Kollegtum, ift bis jetzt zugleich 
für Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗ Altendur 
Anhalt⸗Bernburg und Reuß älterer Linie zum Bedollmächtigten 
beſtellt worden. (©. C.) 

Wie wir vernehmen, iſt die Aufforderung Oeſterreichs, den 
Bundestag herzuſtellen, Geſandte zu demfelben zu ſchicken und 
ihn fo ®onftitwiren zu laſſen, an alle deutſchen Regierungen er⸗ 
gangen, und auch bereits bei der Unfrigen eingetroffen. — Im 
Rückblick auf die, angeſichts der Nation erklärten Anſichten uns 
pet Regierung Über die Art des Wiederaufbaues der Bundes⸗ 

erfaffung, dürfen wir uns wohl der Hoffnung überlaſſen, daß 
jenem Anſinnen hier die Zuſtimmung entſchieden verweigert wer⸗ 
den wird. (Voß. 3.) 

[Vermiſchte Nachrichten.] Die Gräfin Neffelrode iſt 
geftern hier eingetroffen. Sie begiebe fi zu ihrem Gemahl. — 
Man erzählt ſich, daß dem Grafen Thun in Frankfurt von ſei⸗ 
ner Regierung Depeſchen zugegangen feien, welche einen zeitweili⸗ 
gen längern Fortbeſtand des Plenums als wünſchenswerth dar⸗ 
ſtellten. Man will die Einberufung des engern Raths noch 
einige Zeit verziehen. — Die Dienſtwohnung für den Präfi⸗ 
denten der zweiten Kammer wird jetzt in dem Hauſe des 
Weinhändler Becker am Dönhofsplatze in den Stand geſetzt. 
Für das Ameublement ic, fol die Summe von 6000 Mtir, ber 
ſtimmt fein. Von manchen Seiten wird aus dieſer Einrichtung 
gefolgert, daß ein baldiger Zuſammentritt der Kammern 
bevorſtehe. — Das Gutachten, welches der Direktor der Leubuſer 
Ittenanſtalt, Dr. Martini, über den Geſundheitszuſtand des 
Sefeloge abzugeben hierher berufen iſt, hat derſelbe nunmeht 
bereits erſtattet. Es ſoll außerordentlich umfangreich ſein — wie 
man uns mittheilt, 72 Bogen ſtark — und wird ſpäter auch 
durch den Druck veröffentlicht werden. Ueber das Gutachten des 
eigentlich kompetenten Gerichtsarztes geh. Raths Casper verlau⸗ 
tet nichts, doch wird auch dieſes jedenfalls berelts abgegeben fein, 
Es darf fomit binnen Kurzem ein entſcheidender Abschluß in der 
Sefeloge ſchen Unterſuchung erwartet werden. Auch der die Un⸗ 
terſuchung führende Richter, Kriminalgerichts⸗Rath Schlötke iſt 
von feiner Urlaubs reiſe wieder zurückgekehrt. (C. B. 

Am 15. d. M. kamen hier 777 Perſonen an und reiſten 602 
ab. Angekommen: J. k. H. die Frau Großherzogin von Meck⸗ 
lendurg⸗Strelitz auf der Durchreiſe nach Potsdam; der k. Ger 
ſandte beim b. Stuhle, geb. Leg.⸗Rath v. Uſedom von Kiſſin⸗ 
gen; Seine Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berteburg von Köln; Seine Durchlaucht der Erbprinz von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Lieutenant im 4. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment, aus Arnſtadt; der k. großbrit. Kabinets⸗Kurier Poignaud 
von — — — = 8 Großbritannien, Graf von 
Grey, na achen; J. H. die Herzogin rb 
a Pens. 5 zogin von Anhalt⸗Bernbes rg 

Vom 15. bis 16. d. Mes. find 7 ; ätıe ges 
meldet, —— Todesfälle. f 72 e, 

Brandenburg, 16, Aug. Truppen.] Die 
zweite und dritte Batterie A willerie ift 
heute auf ihrem Marſche nach der ihnen angemiefenen künftigen 
Garnſſon, Prenzlau, hier eingetroffen und wird eine Nacht hier 
verweilen. Morgen folgt dieſen die erſte Batterie und am 19. 
d. M. die Dragoner. (Voß. 3.) 

Poſen, 17. Aug. [e iſen babe! Geſtern ließ der Herr 

iniſter v. d. Heydt auf dem Rathhauſe den Magistrat, die 
Stadtverordneten und einige Meat arten der Kaufmannfdpaft 
ſich vorſtellen, verſprach auch del dieſer Gelegenheit, für den 
wögli en Bau der Eiſenbahn von hler nach 

glichſt ſchleun ig 

reslau zu wirken, Wozu, er die Vorlagen ſchon in Berlin 
bereit. zu finden doe — Rückreiſe nach Berlin erfolgte bes 
reits heute mit dam Früh; Bahnzuge. Gos. 30 

Frankfurt/ — Auguſt. Das Plenum. Tages⸗ 
Neuigkeiten. ie deutſche Zeitung ſchreibt: Das Protokoll 
der lebten Sibung des weiland Plenum vom 9. d., worin dafs 

be der k. k. öſterreſchiſchen Regierung anheimgiebt, den „ange: 
ren Rath“ zu berufen, feine eigene Wirkſamkeſt aber für been⸗ 
digt erklärt, iſt bis jezt allen deutfchen Regierungen, die fein 
ſich der Theilnahme an jener Verſamm⸗ 
lung zu enthalten, forgfältig verheimlicht worden. Dieent- 
gen aber, welche in den Beſitz deſſelben gelangt find, werden 
ſchwerlich ſobald dem Beiſpiele folgen, welches der Bundestag 
am 12. Jul 1848 gegeben, indem er das erfreuliche Ereigniß 
feiner Auflöſung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen ſich bes 


eilte. Athen bie Sachen andere. Damals trat an die 
Stell. =. Emaichtung, Aber welche alle Bethelligten den Stab 
gebrochen hatten, eine von der Natlonalvertretung geſchaffene, 
von den anerkannte proviſoriſche Centralgewalt. 


Heute ſoll im geraden Widerſpruch mit den feierlichſten Wer 


beißungen ſämmtlicher Reglerungen jene mit der allgemeinen 
er ern auf geſetzlichem Wege beſeitigte Einrichtung 


wieder in das Leben gerufen werden. Der erſte Verſuch! 


8 zweiten zu machen. Das Aktenſtück, wel 
neuen Beweis der Heiligkeit und Unverbrüchlichteit 
Zuſagen enthält, vor der Natlon fehen z laſſen, En man 
noch Bedenken zu tragen. Allein — mam auch en nicht 
angemeſſen erachtet werden ſollte, dleſe halte Legitmatlon 
zu der Einberufung des engeren Rates iin eigtnen Intereſſe 
bekannt zu machen, weng auch die Verſicherung der Oberpoſt⸗ 
amtszeltung, daß die Protokol des „Plenum ar vers 
Protokoll werben 4 wenn nicht in deutſchen, doch in 
auswä teen. Denn dieſes Protokoll, welches 
deutſchen Reg dotenthalten u . noch am ee 
den hier anmefend: on England, Frank⸗ 

te Abu fand mligetheltt worden. (S. geſtr. 3.) In⸗ 
m wir dieſes ſagen, glauben wir gut unterrichtet zu ſrin, und 
den darin dle 8 der Thatſache, daß die Reſtautato⸗ 
ren des Bundestag ch bel ihren Beſtrebungen nur auf das 
Ausland Rügen können. Indeſſen findet feibR dort der ſana⸗ 
tiſche Eifer, Deueſchland niederzuhakten, kühlere Beurtheiler als 
in Wien und München. Wir haben geſtern ſchon einer Note 
des Grafen Neſſeltode an ben Fürſten Schwarzenberg er⸗ 
wähnt, worin dem Wiener Kabinet der Rath erteilt wird, von 
chroſſen Gebahren nachzulaſſen, welches zu einer zweiten 
taten in Deutſchland führen müſſe. Neuere Mittheilungen 
aus Wien Alm dies, und geben nähere Andeutungen über 
den Inhalt der Note, welche zwar geheim aber doch nicht her⸗ 
5 verſchloſſen gehalten wird. Dieſelbe foll eine Verglei⸗ 
. dem Benehmen Oeſterreichs und jenem Preußens 
eben, und insbeſondere darauf gufmerkſam machen, daß Preu⸗ 
zen weder gegen die Münchener Aufftellung noch mit der Der: 
ö der Unlon fo derb vorgeſchritten fei wie Oeſterreich mit 
en Planen, und wie überhaupt das Verfahren und der 
Deſtetteſchs durch das Verhalten Preußens während 

der ſchweren Bap caͤngniß, in welcher der Kaiſerſtaat ſich 
befand und woraus Rußlands ſtarker Aim ihn ges 
rettet, keineswegs entekac erfcheine. Es ſoll namentlich dem 
Schwarzenberg der Rath gegeben werden; 1) von 

Preußen das Aufgeben der Union nicht unbedingt zu verlangen, 
indem die Herstellung derſelden nicht unter allen Umſtänden als 
unzulaſſig erfheine; 2) nicht an der frühern Form der Bun⸗ 
verſammtung feſtzuhalten, da dieſelbe von den Fürſten ſelbſt 
aufgegeden und die Rückkehr zu ihr die Gefahr einer Revolution 
mit bringe. Man träge ſich auch mit einem Ausſpruche 
des Kaiſers Nikolaus; die Politik des Fürſten Schwarzenberg ge⸗ 
gen Preußen ſel zwar klug und konſequent, aber nicht lopal. 
Die deutſchen Fürſten, welche den Bundestag vom Auslande er⸗ 
betteln und ihm der Nation aufzwingen laſſen wollen, mögen 
ein ſolchen Rath hinnehmen; ernſtere Belehrungen werden 


nachfolgen. 
Der Adalbert von Preußen weilte geſtern noch in 
unſerer Stadt und inſplcirte des Vormittags die hier garniſo⸗ 
nitende dene Jußbatterle. — Die Bevollmächtigten 
beim Plenum halten noch taglich Sitzungen, wodurch die Be⸗ 
dauptung aufgeſtellt wird, das Plenum babe ſich noch gar nicht 

elöſt. Am verfloſſenen Sonntage inſultirten preußifche 

Ibaten eine achtbare hieſige Frau an einem ſehr anſtändigen 
Iffentitchen Otte, well Diefe Fcau zufäig ein Band drug, das 
die Farben des badifchen Feldzeichendandes hatte. Ein Soldat 
riß es ihr geradezu vom Leibe und erlaubte ſich überhaupt gegen 
Frankfurt drohende Aeußerungen. Der Stadtkommandont, Ma: 
for Deetz, verſprach ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung des 
Schuldigen. 

Es if früher Hr. v. Blegeleben als diejenige Perſönlichkeit 
genannt, welche, ſobald der engere Rath der Bundes verſammlung 


— die holſteiniſche Angelegenheit in feine Hand genommen, als 


Bundeskommiſſär nach den Herzogthümern gehen und deren „Pa⸗ 
Afikation“ einzuleiten habe. Die N. M. Z., welcher wir aller: 
dings den Vorzug zugeſtehen müſſen, in dieſer Beziehung aus 

ten Quellen ſchöpfen zu dürfen, meldet jetzt, daß ein hanno⸗ 


— - — das Groß⸗ 

am Sten erfolgten Beitritt zu dem 
am Iten gefaßten Beſchluſſe (Tonſtitultung des engeren Rathes) 
geknüpft hätte, dahin gehend, daß damit nicht die Einführung 
des alten Bundesverfaſſung bezweckt werde, und daß der engere 
Rath don ſämmtlichen deutſchen Regierungen beſchickt fein müffe, 
kann ich beſtimmt als ungegründet bezeichnen. Aus glaubhafter 
Funlie vernehme ich vielmehr, daß der Bevollmächtigte Heffens, 
Kr. v. Münch⸗Bellinghauſen, Namens feiner Regierung in ſei⸗ 
Dom Beitritts erklärung ausdrücklich befagte, daß Heſſen eine nä⸗ 
dem Prüfung und Erörterung der Streitfrage über das Fortbe⸗ 
dbleben der Bundesverfaſſung in allen ihrem einzelnen Theilen im 


mehr nur 
— 


Augenblick nicht für gerathen erachte, für jetzt viel- H 


der Einberufung der Bundes derſammlung nach dem 
Autrage Deſteteichs den einzigen praktiſchen Weg zur ſofortigen 
Erreichung das n Zieles erblicke. Außerdem ſprach er 

am! ti Broßkerzoge in Uebereinſtimmung mit dem von den 
Benollmänhtigten Deſterreſchs, Baierns u. f. w. bereits abgege⸗ 
S — — aus daß eine kräfuge Bun: 

sus. Renifien: des esgericht zu Staude kommen, daß 


verfaſſung geſchritten werbe, daß 
der Nation zus Mutberathung ihrer höchſten Inteeeſſen 


beigegogen werden, Und endlich die Dauer des Wirkens der jetzt 
wleder kanſtituitten Bun nur auf ſo lange ſich 
kaſtrech, dis das deu e Beflakende Werk Definition zu Stande 
gekommen: fein werbe. Von einet Auftefunggenklärung des Ple⸗ 
nume bad ich nichts vernennen, e kann auch offen bat nur 
von eines Umwandlung deſſelben die Rede fein, 

ee iſt mehrfach von der Aufbfetung des zehnten Bun⸗ 
des⸗Ar meektorpe duich die Plenarverſammtung die Horde ir 


weſen; ich glaube in Folgendem den wahren S 
geben zu tinnen. Ce war in Vorſchlag, daß die einzemem Gran. 
um noch vor dem mentreten eines Central⸗Organs, im der 


vollſtreckt N 
ſchehene ſetung j 3 
regel die — — wird deſſen 


Druck und Verlag von — 


nach ge⸗ 
erſte Maß⸗ 


Darth und Comp. 


en, dies wird eingeſtanden und Oeſterrel ch 2 
ürſtlicher Mon 


Pillnitz eingetroffen (wie bereits gemeldet.) 


zutreten. 


(Köln. Ztg.) 
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Karlsruhe, 14. Auguſt. [Ausmarſch.] Heute Vormit⸗ 


bier an und bes 
Man erzählt, fie 
nunmehr der Be⸗ 


tag kam eine Staffette ſehr eilig von Fra 
gab ſich ſogleich weiter zu dem Großh 
Überbringe von Berlin aus die Nachricht, Daß 
fehl zum weiteren Truppenausmarſch erhellt werden 
könne. 8 M.) 
= München, 15. Aug, [König Otto don Griechen⸗ 
land. — Kongreß füddeutſcher Fürſten.] Nach einer ge⸗ 
Rem Nachmittag hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche aus 
Trieſt gedenkt König Otto von Griechen land Ende dieſes 
ats Hierher zu kommen, um feine Eltern, Geſchwiſter und 
ſonſtigen Ver andten zu beſuchen. Dem bier allgemein geliebten 
Mitgtiede umferes Rönigshaufrs wird gewiß von Seite der Ein 
wohnerſchaft ein freudiger Empfang zu Theil werden. — 
ſpricht feit einigen Tagen von einem noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats in Baden⸗Baden ſtatthaden ſollenden Kongreſſe ſübdent⸗ 
ſcher Fürſten, dem auch König Mar beiwohnen werde. 

„ 14. Auguſt. [Tages neutgketten.] Man 
ſpricht von einem aus Baden⸗Baden eingetroffenen Befehl des 
Königs zur Mobilmachung des wärsembergifhen Ar⸗ 
meekorps. — Der König verweilt in Baden⸗Baben. Die Mi: 

im Lande und fragen dem Volke feine 


niſter machen 
Wünſche und Beſchwerden ab, zu welchen pattiarchallſchen Un: 


terredungen ſich aber die Demokraten bisher nicht eingefunden 
haben. Dle neue Eiſenbahn zum Bodenſee wird fleißig zu Der: 
gnügungsgeiſen benutzt. Alles iſt wie im tiefften Frieden. Obgleich 
die Steuern nur noch auf 14 Tage bewilligt ſind, ſo iſt doch noch 
keine Rede von ae e Mahl zum neuen Landtage; 
andererſelts aber macht das Miniſt um auch keine Miene, als 
ob es oktropiren wollte. Es hat noch nicht die mindeſte Mag; 
regel verfügt, die ein ſtrengeres Regiment verriethe, als das der 
zuletzt abgetretenen Miniſter. Der proviſoriſche Kultusminiſter 
v. Pleſſen hat die demokratiſchen Schulmeiſter durch ein Riſerſpt 
verwarnt. (Ref.) 
Wiesbaden, 14. Aug. [Die Legitimiſten.] Heute 
Vormittag um halb zwölf Uhr hat der Herzog von Naſſau 
einen Beſuch bei dem Grafen v. Chambord gemacht; Rad: 
mittags zwiſchen drei und vier Uhr fuhr der Graf nach Biebrich, 
um den Beſuch zu erwidern, traf aber den Herzog nicht mehr 
an; der Herzog war berelts zur Großfürſtin Helene nach Bad 
Ems 288 wo er beſlaͤufig zehn Tage verweilen wird. 
+ resben, 16. Aug. (Ankunft und Abretſe der 


öſterteichiſchen Erzherzöge. — Generalderfammlung 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. — 
Oberlehrer Pohle lebt.] Der König iſt geſtern Abend von 


feiner Reife durch die Laufig nach Pillnſtz zurückgekehrt. Vor⸗ 
geſtern Abend iſt der Kommanditende der böhmiſchen Armee, 
Erzherzog Albrecht, in Begleitung des Erzherzogs Leopold, in 
iefelben begaben 
ſich geſtern früh nach Bautzen, um dort den Prinzen Albert von 
Sachſen abzuholen, beſuchten bei ihrer Rückkehr nach der Stadt 
das Kadettenhaus und ſtatteten dann dem Kriegsminiſter einen 
längeren Beſuch ad. Heute früh zwiſchen on Uhr fand auf 
dem Haller in der Nähe der Stadt zu Ehren der öſtertelcht⸗ 
ſchen Gaſte ein kleines Manöver ſtatt, an welchem ſich fünf 
Batalllone Infanterie, 2 Schwadronen Kavallerie und 3 Bat⸗ 
terien betheſligten. Nach dieſem Feſte war Tafel in Pillnitz. Die 
Abrelſe der Erzhetzöge wird dem Vernehmen noch erft Morgen 
erfolgen. — In der geſtern abgehaltenen achten Generalverſamm? 
lung der ſͤchſ.⸗ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, dei welcher nur 
72 Perſonen als Vertreter von 3390 Aktien zugegen waren, er? 
teilten neuerdings die Aktionäre elnſtimmig dem Direktorium 
die Vollmacht, den in der Generalverſammlung vom 4. Februar 
d. J. genehmigten Vertragsentwurf über die Abtretung der 
Bahn an den Staat auch nach erhaltener Zuſtimmung der 
auf. ben 18. Jui d. J. einbetufenen Ständeverſammung, Sr; 
tens der ſächſ.⸗ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft abzuſchlleßen. 

Nachſchrift, vom 17. Heute Morgens 6 Uhr begab ſich 
der öſterteichiſche Geſandte am Dresdner Hofe, Graf von Kuef⸗ 
ſtein, mit dem Dampfboote nach Pillnitz, um der Abreiſe der 
Erzhetzoge Albrecht und Leopold von Oeſterreich beizuwohnen. 
— Der aus Bautzen geflüchtete Oberlehrer Pohle hat ſich nicht 
entleſbt, ſondern iſt in Brüffel eingetroffen. 

Die erſte Kammer hat die Berathung des Tumultgeſetzes 
noch nicht erledigt. Ueber die am 12. Auguſt gehaltene geheime 
Sitzung der zweiten erfährt man aus der O. P. A. Z., daß fie 
die Bewilligung einer Anleihe detroffen hat, welcher die aufge⸗ 
löſten Kammern entgegen waren. Nach der Andeutung des Ss 
nanzminiſters würde das Defizit dis Ende Auguſt auf 1,800,000 
Rthlr. ſteigen. 

S Auguſt. [Der Senat und die Regie: 
rung.] der letzten Sitzung des Senats wurde befannt: 
lich ein Antrag, die Vorfrage zur Abstimmung zu bringen, ob 
die Vollmacht für den durch eine Minorität zum Abgeordneten 
der Univerfität in die erſte Kammer gewählten Profeſſor Tuch, 
den die Kammer ohne eine ſolche Vollmacht nicht aufnehmen 
wollte, pure abgelehnt werden ſolle, angenommen. Das Dresde⸗ 
ner Journal bringt zun heute die Nachricht, daß in „unabweis⸗ 
licher“ Folge Deſſen eine Verordnung ergangen ſel, wodurch dle⸗ 
fer Senatsdeſchluß kaſſirt und die Ausſtellung der Vollmacht 
andefohlen worden fei, „und woran ſich weitere Maßregeln wohl 
werden anſchließen müſſen.“ 

Leipzig, 17. Auguſt. 
ſoren.] raft vom Minifterium erhaltener Ermächtigung hat 
Rektor Prof. Bülau beſchloſſen, die Profeſſoren Dr. Weber, 
Drobiſch, Wendler, Erdmann, Steinacker, Krehl, Flei⸗ 
ſcher, Niedner, Hartenſtein, Albrecht, Radius, Günther II., 
aupt, Naumann, Theile, Weiße, Jahn, Nofcher, Brock⸗ 
haus, Wuttke, Hankel wegen fortdauernder Menitenz 
gegen die in der Landtagsangelegenheit an den akademi⸗ 


ſchen Senat ergangenen Verordnungen von ihrer Mit⸗ 


gliedſchaft im akademiſchen Senat und foweit fie mit Des 
kanaten bekleidet find, auch von dieſem Amte, ſowie von 
der Defanibilität von jetzt an bis auf weitere Auordunng 
zu ſuspendiren. Es ſind dies die Herren, welche ſich nicht 
von der Gefegmäßigkeit des jetzt in Dresden verfammelten Land⸗ 
tags Überzeugen konnten, und ſich deshald von Anfang an ſtand⸗ 
haft geweigert haben, einen Abgeordneten der Untverfitäe nach 
Dresden zu ſchicken. Weder die Drohungen des Herrn v. Beuſt 
noch die Lockungen des Herrn v. Zobel haben einen Einzigen 
ſeiner Ueberzeugung untreu machen können. (D. A. 3.) 
Bremen, 15. Auguſt. [Die Bürgerfhaft] hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung einftimmig den Antrag angenommen: Die Bür⸗ 
gerſchaft möge ſchon jetzt ihre Genehmigung zur fofortigen Aus⸗ 
zahlung der Verpflegungsgelder an Schleswig⸗Holſteln 
erthellen und den Senat erſuchen, dieſem ihrem Beſchluſſe bri⸗ 


— 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 16. Auguſt. Heute Morgen lief die Nach⸗ 
richt ein, daß Fanning wieder von den Unfrigen — 
und zwar don jener Truppenabthellung die von Friedrichsſtadt 
— die Eider nach St Annen gegangen und dort beobachtend 
a. geblieben war. Außerdem daß die gute Stadt wieder von 
— 3 befreit iſt, haben unfere Truppen dem Feinde auch 
n Maud abgejagg, deſſenthalben er den Streifzug nach Tön⸗ 
ning unternommen. Die Dänen hatten nämlich eine bedeutende 
Quantität an Fousage aller Art in Tönning gewaltſam weguis 
riet. Sie wollten eden die Proviantkolonne wegſchleppen, als 


* 


(Suspenfion von 21 Profeſ⸗ 


die unlages üb bie Elder kamen und die nicht ſehr ſtarke Be⸗ 
deckung in die Flucht ſchlugen. Der wieder abgejagte Raub 
dürfte ſich auf eimen Werth von 7 bis 8 Tauſend Thaler 
belaufen. — 


Mit Morgen iſt etwas kühleres Wetter eingetreten, 
was den itszuſtand der Truppen und der Bevölkerung 
wieder beſſern dürfte. Man litt mehr an ſtarker Abſpannung, 


als an einer ausgeſprochenen Krankheit. Aus dem Lager nichts 
Neues; * Vervollſtändigung der Schanzwerke, wie die Uebun⸗ 
der nehmen ihren Fortgan N Ref.) 
90, — — 16. Auguſf. Wenn 6. auch — ehe 
wichtiges und folgenreiches Ereigniß iſt, das ich Ihnen heut mit⸗ 
theilen kann, fo iſt es doch uns und nicht ganz unhedeu⸗ 


Man tend. Ste wiſſen, daß Friedeſchsſtadt und Elderſtetzt vor 


5 Tagen von den Unferigen geräumt werden muß teu, und daß 
wir uns auf Süderſtapel zurückzogen, jedoch ein Detachement in 
St. Anna, ſüdlich von der Eider, zurückließen. Die Dänen ha⸗ 
den num in dem reichen Eiderstedt, deſſen Städtchen und Dörfer 
zu den blühendſten von ganz Schleswig gehören, ungeheure Re⸗ 
quiſitionen gemacht; ſie ſcheinen aber von unſerm Detachement 
in St. Anna nichts gewußt und keine Vorſichtsmaßregeln ge: 
nommen zu haben, ſo daß es uns ift, ihnen ein gutes 
Theil ihrer Requifitionen an Heu, Stroh, Ochſen, Korn ie. 
im Werth von 8 bis 10,000 Thalern geſtern Morgen 
wieder abzunehmen, als ſie eben im Begriff ſtanden, mit der 
guten Priſe nach Schleswig abzufahren. — Im Uebrigen herrſcht 
noch immer dieſelbe Spannung und Ungewſßheſt und wir er⸗ 
warten täglich den Befehl zum Vorrücken. Häufige Inſpektlo⸗ 
nen über die vervollſtändigten Bataillone und Jägerkorps laſſen 
auf ein baldiges Avanciren ſchließen. 

Aus Eckernförde läuft hier die Nachricht ein, daß daſelbſt 
ein franzöſiſcher Oberſt, Namens Du Paln, (nicht Dupin) ge 
ſtorben und mit großer Feſerlichkeit beſtattet worden. Er foll bei 
der Affaire von Duvenſtedt unter dem Generalſtab geweſen 
und tödtlich verwundet worden ſein. Möge Deutſchlands guter 
Genius alle ſeine Feinde ſo aufs Haupt treffen! 

Oeſterreich. 

8 Wien, 17. Aug. [Die Reife des Katſers. — Ber 
ſchärfungen des Preßgeſetzes.] Die Reife Sr. Majeftät 
des Kaiſers ſoll nicht bios den Zweck haben, das Gedurtsfeſt zu 
Ischl im Schooße des elterlichen Kreiſes zu feiern, ſondern auch 
eine polltiſche Nebenab ſicht; man vernimmt, der Monarch werde 
feine Meife von Iſchl über München bis Augsburg ans: 
dehnen, um dort mit den Königen von Würtemberg und 
Baiern eine Zuſammenkunft zu halten, wobei die gemein: 
ſame Politik gegen die preußiſchen Beſtrebungen in Deutſchland 
verabredet werden dürfte, woraus denn doch mit einiger Beſtimmt⸗ 
heit hervorgehen würde, daß die Stellung an der Spree nicht fo 
ganz ohne inneren Ernſt fein könne. Die deutſche Frage muß 
in kurzer Friſt gelöft werden, und es iſt vieleicht nicht das ge⸗ 
tingfte Verdienst der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache, die Kriſis in 
den deutſchen Angelegenheiten beſchleunigt zu haben. — Darüber, 
daß in den Iegten Tagen die Grundzüge des umgearbeiteten 
Preßgeſetzes im Miniſterrath feſtgeſtellt worden ſind, waltet 
gar kein Zweifel, allein es wird über dieſe wichtige Angelegenheit 


eine gewiſſenhafte Verſchwiegenheit beobachtet, die disher nicht eben | H 


üblich geweſen, doch ſeitdem die Zwiſtigkeit im Kabinet bezüglich 
des Juſtizſenats in Verona allzu raſch ins Publikum gedrungen, 
ſcheint in dieſer Hinſicht neuerdings mehr Vorſicht vorzuwalten. 
Aus dieſem Grunde läßt ſich über die Modifikationen, welche das 
Praßgeſetz erlitten haben dürfte, durchaus nichts Beſtimmtes mit; 
theilen, nur fo viel iſt leider außer Zweifel, daß die vorgenom⸗ 
menen Veränderungen he Een Bun 
men e ohnedem en Kautionen vo „ 5 
auf 20 B00 8 EM, erhöht worden. töft in Frank⸗ 
reich find die Journal⸗Kautjonen mit 50,000 Franken nicht fo 
hoch, und wenn man den Nationalwohlſtand beider Staaten ver: 
gleicht, fo find die öſterreichſſchen Zeitungskautionen mehr als 
doppelt ſo groß als in Frankreich. Ob die Aufhebung der Ano⸗ 
nymität und die Verweiſung der Preßprozeſſe vor den Stuhl be⸗ 
ſoldeter Richter gleichfalls adoptirt worden ſei, können wir nicht 
fagen, obſchon dies mehr als wahrſcheinlich it. 

* Dem Frohsdorfer Gaſthaus paͤchter wurde durch den Ver⸗ 
walter des Grafen von Chambord der Pachtkontrakt für immer 
gekündigt, weil derſelbe auf die in Brünn erſcheinende „ Preſſe“ 
abonnirt hat und dadurch zur Verbreitung liberaler Ideen wiſ⸗ 
ſentlich beiträgt. — Man verſichert, daß dem franzöſiſchen Prä⸗ 
ſidenten von Wien aus gerathen worden fei, die Abhaltung von 
Banquetten bei feiner Durchreiſe nicht zu geſtatten. — Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß der Brand in Krakau einen Schaden von 30 
Millionen polniſcher Gulden verurfacht hat und ohne die thätige 
Beihilfe der Juden ſich noch auf weit höher belaufen hätte. 
Mit größter Aufopferung eilten fie aus ihrem Qunstier, wohin 
fie die Intoleranz ihrer cheiftlichen Mitbürger trotz des 6 1 der 
Grundrechte noch gebannt hielt, herbei, Wagen, Fäſſer, Feuer⸗ 
haken herbeiſchaffend, und man fah jädiſche Knaben von 12 
und 14 Jahren unter der Laſt der zugetragenen Waſſerelmer 
nieberſinken. 

Italien. 

* Turin, 12, Auguſt. Die „Armonia“ erzählt von einen 
Demonfteation gegen den Orden der Padri Oblati, bie — 
keine weiteren Folgen hatte, da dle bewaffnete Macht N 
energifch einſchritt. — Ueber die Verwendung des für ein S 4 
nerungsgeichen zu Ehren des Miniſters Santa Roſa — ub⸗ 
ſeription aufgebrachten Betrages wird eine aus den gu acteuren 
der „Opinjone“, des „Niſorgimento“ und der „Gaz. — popolo“ 
unter Vorfig eines Deputisten. gebildete Kommiſſon echenſchaft 
zu legen haben. — Die Muntzipalitäten und * garden von 
Jotea und Novara haben eine Todtenfeler für den Handels⸗ 
miniſter veranſtaltet. — De mit Beſchtag belegten Papiere des 
Eczbiſchofes Franzoni wurden dem Is g 
3 — Nauf zu baſiren. — In i Weiſe verfuhr 
man mit dem Eigenthum der Serviten, mit Ausnahme von 
32,000 Fr., welche in zwei Theile gethellt wurden, um fie den 
Brüdern zu geben, welche ſich nach Alexandrien und Salufzo 
wandten. 

Der König hat ein Schreiben an den Minlſtertath geſendet, 
worin er allt Maßnahmen des Ministeriums gutheißt, und jede 
Verantwottlichkeit gegenfiber dem heiligen Stube auf ſich nimmt. 


Hotel. 
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Schneider aus Petersburg. beitet vom Unterzeichneten, über 
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4 t aur gun ine 
Dieſes Schreiben fand um fo Iebhaftese Anerkennung, ald mas 
wußte, der Papſt habe dem Könige den Miniſtern 
vor Kurzem erſt mit ö ö t. Geh 


was das h. Kollegium 


Spannung heriſcht in Bezug auf das, 
— 26 daß der Erzbiſchof 


in Rom befchließen wird, wenn es hört, 
ſammt 21 Prieſtern gefangen geſetzt wurde. 
Frank * i ch. 

* Paris, 15. Auguſt. D des Präfidente“ 
Veihaftungen — Die Legitimi n Wiesbaden. — 
Die Verfafſungs⸗Rediſien.]) Peäfident gut oder 
ſchlecht empfangen wordens Dieb iſt fall die einzige Frage, die 
Paris in dieſem Augenblicke deſchäftigt. Einige Korteſpondenzen 
behaupten, es habe Enthuſtasmus, andere, es hade Feindſeligkelt 
gegeben. Ein zubertäßiges Schreiben aus Dijon enthält fol: 
gende Mittheilung: „Der Empfang 2 war ſo, wit 
alle offiziellen Empfangsfeierlichkeiten zu fein pflegen. Die Mi⸗ 
Utärs u. die Beamten waren zahlreich und voll von einer Dinge 
dung, die ſte auch für jedes andere Staats Oberhaupt gehabt 
hätten. Die Menge folgte dem Gefolge des Präſidenten uberall 
nach, mit dem Rufe: „Es lebe die Mepubulk!“ und kaum, daß 
ein elyſeiſcher Enthuſiaſt es mit einem „vive Napcleon“ ver 
der Neugierde, und ſchienen nur gekommen zu fein, um zuzuſe⸗ 
hen, ob die demokratiſche oder die mapolonifche Partei den Sieg 
davon tragen werde. Die Legitimiſten haben ſich jeder heil 
nahme enthalten.“ 

Diefer Empfang in Dijon war übrigens nicht der ſchlechteſtt 
auf der bis herigen Route,. Man voeſichert, daß ſich in Dont: 
bard beleidigende Apoſtrophen hören ließen. Der Präſſdent nahm 
dieſe Grobheiten mit ſtarrer Ruhe hin. 

Die offiziellen Journale des Elyſee ſchildern den Empfang in 
Dijon zwar mit großer Emphaſe, und bezeichnen die Meife als 
einen Triumphzug; allein es iſt gewiß, daß dies pure Uebertrei⸗ 
bung iſt, und daß, wenn die weitere Reiſe nicht beſſer ausfällt 
als die bis Dijon, man bei der Rückkehr nach Paris gewiſſe Ideen 
ſehr modifiglren wird. Im übrigen bekennen die elpſeeiſchen Jour- 
nale ſelbſt, daß gewiſſe Gruppen es verſucht haben, den Weg dee 
Präfidenten mit dem Geſchrei: „vive la République“ zu be 
gleiten. Gleichzeitig melden ſie, daß am Abend der Ankunft des 
Präſidenten in Dijon mehre Verhaftungen vorgenommen mer: 
den mußten. 

Ein heute zirkullrendes Gerücht, das ich aber ke 
verbürgen will, meldet, daß der Präſſdent in Folge der bisherl⸗ 
gen Vorfälle kein Verlangen mehr haben ſoll, dis nach Straß: 
burg zu reifen, und daß er unter dem Vorwande einer U 
lichkeit nach Paris zurückkehren werde, ohne im Elſaß geweſen 
zu fein. Ich meinerfeits halte das Gerücht für wenig degrün⸗ 
det. Der Präſident muß nun wohl den einmal angekündigten 
Weg durchmachen, zumal ihm namentlich von der ländlichen 
Bevölkerung wirkliche Sympathien bewleſen werden, die ihn zum 
Theil für die Lauheit einiger Städte entfhädigen können. 

Zur ſelben Stunde als man in Dijon Verhaftungen vornahm, 
geſchah auch ein Gleiches in Paris. Während die Dijoner Po: 
Iizet diejenigen einſperrte, welche unter den Fenſtern des Präſtden⸗ 
ten ein zu lautes „vive la Republique“ hören ließen, befahl 

r. Carlier die Verhaftung der Mitglieder einet ſohlalfſtſchen 
Geſellſchaft, die die Abweſenheit der höͤchſten Staatsgewalten füt 
ihre Pläne benutzen zu wollen ſchlen. Unter den MWerbafteten 
befindet ſich der Gerant des Journals 10 Peuple. 

Die Wallfahtten nach Wiesbaden machen immer noch viel 
von ſich ſprechen. Die Wallfahrer find in zwei geſonderte Raf 
fen getheilt: die Einen unter der Fahne Bertyets, die Anderen 
unter der von Larocheſaquelin. Der Erſtete verfolgt eine 
„abwartende“ Poltik, der Letztere will die „That“ und 

iſt hier neugierig zu erfahren, ec .. 
der Graf von Chambord ſich entſchelden werde. ? N 
ſcheinlichkeit iſt dafür, daß Berryer den Sieg davon tragen 
werde, die Folge davon aber dürfte fein, daß die Legitimͤſten 
der „That“ ſich nicht unterwerfen und ſich bei der Rädkehr der 
Verſammlung mit Eklat von der konſervatlden Maſorität los⸗ 
ſagen. Dieſe Legitimiften wolen nämlich um keinen Preis eint 
auch nur temporaire Verlängerung der Gewalt L. Bonapartes 
votiren. ; 

Eine nicht geringere Spaltung wie bei den Legitimiſten, eriflirt 
unter den Montagnards. Ein Theil derſelben hat bekanntlich 
nach der Vertagung der National⸗Verſammiung ein Maniſeſt 
an das Volk erlaffen. Nun haben auch die eln 
ſolches erlaſſen, das mit jenem das Gemeinfame hat, daß «6 
eben ſo leer und gehaltlos iſt. 

Im übrigen werden die Vorgänge in den Wenetalräthen 
ſichere Indizien von dem fein, was wir im Schoße der Na 
tional⸗Verſammlung ſehen werden. Wenn die Frage der Mer: 
faſſungsreviſſon in dieſer diskutitt werden wird, fo wied dies 
eine Folge der Diskuſſionen der Generalräthe fein. Alle Welt 
begreift daher die Wichtigkeit dieſer Debatten, und Viele kehren 
bereits aus Wiesbaden zurück, um zur rechten Zeit auf ihrem 
Poſten zu fein, Wie man vernimmt, find Berrper und Bati⸗ 
mesnil für eine Verlängerung der Präſidialgewalt, und theilen 
die Anſicht eines fremden Staatsmannes, der ſich vor Kurzem 
Über dieſen Punkt folgendermaßen äußerte: „Das Ausland wird 
Ihren Präfidenten fo lange unterſtützen, als Frankreich für die 
Legitimität nicht reif geworden fein mid.” — Wird +6 dies 
aber jemals werden!? 


O Breslau, 19. Aug. Der geſteige Abendzug beförderte 
6 Freiwillige von hier zur ſchleswig⸗holſteinſchen Armer. 

$ Breslau, 19. Auguf, Seldffmerb.! Gesten Nach 
mittag nahm ſich ein hieſiger Bürger durch einen Piſtolenſchuf 
das Leben. Unglückliche Familienverhältniſſe, erzeugt durch einen 
vieljährigen Hang des Verſtorbenen zur Melancholle, nach An⸗ 
deren die ihm drohende Verwickelung in einen polſtiſchen Prozeß, 
der in jüngſter Zelt viel von ſich reden machte, ſollen die Urſa⸗ 
chen dieſer ſchrecklichen That geweſen ſein. Der Verstorbene 
war im Vefige eines nicht unbedeutenden Vermögens, und ers 
vente ſich der Achtung feiner Mitbrger in hohem Grade. 
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